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Sie traten zusammen in Groß - Serlin ,
? n Zrankfurt , in Hamburg , in Dresden , Wien ,
Inmitten der Weltgeschichtsöramen ,
Die großen Herrn aus der Konfektion ,

Die Künstler in Dörmen und Darbenton ,
Die bleichen Modedamen .

Sie rangen die Hände , riefen entfetzt :

„ was wird aus der Königin Mode jetzt ,
Der wir als Vasallen verpflichtet !
Paris steht umzingelt , der Herrin Thron ,
Er wankt und er schwankt in den Dugen schon ,
öald liegt er da , vernichtet .

vernichtet paqukn , Eallot , poiret ,

vernichtet Drocoll , prömet und doucet ,
Des Erdballes Lleberwinder ,

vernichtet Eoupeurs , Vireclrices , Tailleufes ,
vernichtet die Mannequins , die Jupeuses ,
verfertiger und Erfinder .

vernichtet alles , worauf wir erpicht ,
Manteau und Sortis und Kostüme - Gedicht ,
vernichtet , was hoch uns entzückte ,
vernichtet , was Ereme und Vemimonde ziert ,

vernichtet , was wir mit Wonne kopiert ,
Was , noch kopiert , beglückte ! "

So klagten ste sich einander ihr Leid

Und grübelten über das „ deutsche " Kleid ,
Ueber Stoff und Sesatz und Nahmen ,
Die großen Herrn aus der Konfektion ,
Die Künstler in Dörmen und Darbenton ,
Die bleichen Modedamen .

Ein Nabenpaar aber stob in die Lust ,
Das witterte ölut und Leichenduft ,
Das krächzte gar hämische Güe :

„ Zerbrecht Euch den Kopf doch nicht um den Tand ,
Wir schweben als Vorbild über das Land ,

Schwarz , rabenschwarz wird Mode ! "

_ _ Regina Rüben .

Cm mtereflanter Briefwechsel .
Die . Vossische Zeitung ' teilt die folgenden Briefe mit Den

ersten balle R o m a l n R o l I a n d , der französische Romandichter ,
im » Journal de Gönöve " an Gerhart Hauptmann gerichtet .

Romain Rolland an Gcrhart Hauptmann .
29. August 1314 .

�fch gehöre nicht , Gerhart Hauptmann , zu jenen Franzosen , die
Deut >chland als ein Barbaren - Land ansehen . Mir ist die geistige

öem ruPjch - japamjchen Kriege .
-tj Von W. Weressajew .

Beim nächsten Halt kochten sie Suppe auf einem Feuer j
im Kessel schwammen dicht beisammen Hühner und Enten .

Zwei unserer Schwestern traten zu ihnen .

„ Möchten Sie nicht vielleicht ein Hühnchen . Schwestern ? "
schlugen die Soldaten vor .

„ Woher habt Ihr sie denn ? "

Die Soldaten fingen listig zu lachen an .

„ Man hat sie nnserm Musikanten für seine Mühe ge -
geben . "

Es zeigte sich, daß , während Kutscherenko die Aufmerk -

samkeit der Dorfbewohner aus sich zog , Soldaten ihre Höfe
vom Geflügel säuberten . Die Schwestern machten den Leuten

ihren Standpunkt klar und sagten , es sei eine Schande zu
stehlen .

„ O nein , das ist keine Schande ! Wir sind im Dienste
des Zaren ! Was sollen wir denn essen ? Schon drei Tage

lang haben wir nichts Warmes bekommen ! auf den Stationen

kann man nichts kaufen und das Brot ist nicht ausgebacken .
Sollen wir denn Hungers sterben ?

„ Nein, " benierkte ein anderer . „ Die Soldaten vom
K . . . scheu Regiment haben sogar zwei Kühe gestohlen . "

„ Nun stell ' Dir vor . Du hast zum Beispiel zu Hause
eine . Kuh und auf einmal kommen Deine eigenen Lands -

leute und führen sie weg , Würde Dir das nicht wehe tun ?
So ist ' s auch hier . Vielleicht haben sie dem Bauern die

letzte Kuh entführt , und jetzt weiß er nicht wohin vor Schmerz
und weint . "

„ Ach ! " — Der Soldat schlug mit der Hand drein . „ Und
meinen Sic , bei uns weine man nicht ? Ueberall weint man . "

*
'

Als wir nach der Stadt Krasnosarsk kamen , empfingen
wir Nachrichten von der Schlacht am Ljaojang . Anfänglich
berichteten die Depeschen gewolmheitsgemäß von einem be -

vorstehenden Siege , von dem Rückznge der Japaner , von der

Wegnahme von Geschützen . Dann kamen Depeschen mit un -
klarem , Unglück verkündendem Inhalt und — endlich die

gewohnte Mitteilung vom Rückzüge in „ vollkommener Ord -

nung . " Man stritt sich um die Zeitungen , versenkte sich in
die Telegramme und mußte sich überzeugen , daß wir auch
in dieser Schlacht geschlagen waren , daß der unzulängliche
Ljaojang genommen , daß der „ todbringende Pfeil " von der
bis „ zum Bersten gespannten Sehne " ohnmächtig zu Boden

gefallen war . und daß wir uns auf dem Rückzüge befanden .

In den Staffel - Detachenwnts herrschte eine düstere .
niedergedrückte Stimmung .

Des Abends saßen wir in einem klemen Stotionssaale

und moralische Größe Ihres gewaltigen Volkes wohl bekannt . Ich
weiß , was ich den Denkern des edlen Deutschlands schulde , und
noch jetzt, in dieser Stunde , erinnere ich mich an das Beispiel und
an die Worte unseres Goelhe — denn er gehört der ganzen
Menschheit — unseres Goethe , der jeden Nalionalhcitz von sich wies
und seine Seele gelassen in jenen Höhen schweben ließ , „ wo man
das Glück und das Unglück anderer Völker wie sein eignes empfindet ' .
Mein ganzes Leben lang habe ich daran gearbeitet , den Geist un «
serer beiden Nationen einander zu nähern und die Greuel des ruch -
losen Kriege », dem sie jetzt , zum Unbeil der europäischen Zivilisation ,
anheimfallen , werden mich niemals dazu bringen , meinen Geist mit
Haß zu beflecken .

Soviel Grund ich auch haben mag , heute an Ihrem Deutschland
zu leiden und die deutsche Poliul sowie die Mittel , die sie an -
wendet , für verbrecherisch zu halten , so mache ich doch das Volk
nicht dafür verantwonlich , das sie duldet und das sich zu ihrem
blinden Werkzeug macht . Aber ich beirachte den Krieg nicht wie
Sie , als ein Falum . Ein Franzose glaubt nicht an das Fatum ,
Das Fatum ist die Ausrede der Willenlosen . Der Krieg ist viel - -
mehr die Frucht der Schwäche der Völker und ihrer Torheit . Man
kann sie beklagen , aber man kann ihnen nicht zürnen . Ich werfe
Euch nicht unsere Schmerzen vor , die Eurigen werden nicht ge -
ringer sein . Wenn Frankreich zugrunde gehen muß , so wird es
Deutschland ebenso ergeben . Ich habe nicht einmal die Stimme
erhoben , als ich sah , wie Eure Heere die Neutralität des edlen
Belgiens verletzten . Diese ehrlose Schandtat , die in jedem recht -
lichen Bewußtsein Verachtung wecken muß , entspricht viel zu sehr
der politischen Tradition Ihrer preußischen Könige ; sie hat mich
nicht überrascht ,

Aber die Wut , mit der Sie jene großherzige Nation behandeln ,
deren einziges Bestreben darin besteht , bis zur Verzweiflung ihre
Unabhängigkeit und die Gerechtigkeit zu verleidigen , so wie Ihr
Deutsche es selbst im Jahre 1813 getan habt : das isi zuviel ! Die
Empörung der ganzen Welt erhebt sich. Spart diese Greuel uns
Franzosen , Euren wahren Feinden , aus ! Aber ' welche Schande , Euch
gegen Eure Opfer so zu erhitzen , gegen jenes kleine , unglückliche und
unschuldige Volt Belgiens !

Nicht zufrieden mit Euren Taten gegen das lebende Belgien ,
fiihrt Ihr auch noch Krieg gegen die Toten , gegen Jahrhundert alten
Nuhm . Ihr bombardiert Mecheln , Ihr steckt RubcnS in Brand ,
Löwen ist nicht mehr als ein Aschenhaufcn — Löwen mit seinen
Schätzen der Kunst und der Wissenschast , die heilige Stadt ! —
Aber wer seid denn Ihr ? Und mit welchen Namen wollen Sie ,
Hauptmann , daß man Euch gegenwärtig nenne , der Sie den Titel
Barbaren zurückweisen ? Seid Ihr die Enkel Goethes oder
Attilas ? Führt Ihr Krieg gegen die Armeen oder gegen
den Menschengeist ? Tötet die Menschen , aber achtet die Kunst -
werke ! DaZ verlangt der Patriotismus des Menschengeschlechts .
Ihr gehört ebenso wie wir alle zu seinen Hütern . Indem Ihr ihn
über den Haufen rennt , zeigt Ihr Euch dieser großen Erbschaft un -
würdig , unwürdig , in jener kleineir europäischen Armee einen Rang
zu bekleiden , die die Leibwache der Zivilisation darstellt . Es kommt
>mr nicht auf die Meinung des Universums an , wenn ich mich gegen
Sie wende . Um Ihretwillen , Hauptmann , tue ich es , Im Namen
unseres Europas , zu dessen erlauchtesten Streitern Sie bis zu dieser
Stunde gezählt haben , im Namen jener Zivilisation , für die die
größten Männer seit Jahrhunderten kämpften , im Namen der Ehre
Ihre » deutschen Volkes beschwöre ich Sie . Gcrhart Hauptmann . Ich
fordere Sie auf , Sie und die geistige Elite Deutschlands , unter der
ich viele Freunde besitze , mit der äußersten Energie gegen ein Ver -
brechen zu protestieren , da ? auf Sie zurückfällt .

Tun Sie es nicht , so beweisen Sie . entweder daß Sie eS billigen
( und dann wird die Meinung der Welt Sie vernichten ) oder Sie
sind nicht fähig , Ihre Stimme gegen die Hunnen zu erheben , die
Sie beherrschen . Mit welchem Recht aber können Sie in diesem
Falle noch beanspruchen , wie Sie geschrieben haben , daß Sie für
die Sache der Freiheit und des menschlichen Fortschritts kämpfen ?
Sie beweisen der Welt , daß Sie unfähig sind , die Freiheit der
Welt zu verteidigen , denn Sie sind unfähig , Ihre eigene Freiheit zu
verteidigen . Und Sie beweisen , daß die geistige Elite Deutschlands
dem schlimmsten Despotismus ausgeliefert ist , der die Geisteswerke
zerstört und den Menschengeist meuchelt .

Ich erwarte von Ihnen , Hauptmann , eine Antwort , eine Ant -
wort , die eine Tat ist Die öffentliche Meinung Europas erwartet

und aßen fade , schon mehrmals aufgewärmte Kohlsuppe . Da

mehrere Abteilungen zusammengekommen waren , war der
Saal mit Offizieren ganz überfüllt . Uns gegenüber saß ein

hochgewachsener Stabshauptmann mit eingesunkenen Wangen
und neben ihm ein schweigsamer Oberst .

Der Stabshauptmann sprach mit lauter , im ganzen Saal
hörbarer Stimme

„ Die japanischen Offiziere haben auf ihre Verpflegung
zugunsten der Kriegskasse verzichtet und begnügen sich mit
den Nationen des einfachen Soldaten . Der Minister der

Volksaufklärung ist , um seinem Vaterlande zu dienen , als
gemeiner Soldat in den Krieg gezogen , keiner schlägt sein
Leben hoch an ; alle sind bereit , es für ihr Vaterland hin -
zugeben . Warum ? Weil ste von einer Idee getragen werden ,
weil sie wissen , wofür sie kämpfen . Sie sind alle gebildet ;
jeder Soldat kann lesen und schreiben , besitzt einen Kompaß
und eine Karte und hat einen Begriff von der ihm gestellten
Aufgabe . Vom Marschall bis zum einfachsten Soldaten

herunter haben nur alle einen Gedanken , — zu siegen . Und

auch die Intendantur denkt an nichts anderes . "

„ Und bei uns ? " fuhr der Stabshauptmann fort . „ Wer
von uns weiß , warum wir Krieg führen ? Wer unter unS
ist begeistert ? Man hört von nichts sprechen , als von Reise -
entschädigungen . Man treibt uns alle wie eine Herde
Hämmel . Unsere Generale wissen auch nichts anderes zu
tun . als miteinander zu streiten . Die Intendantur stiehlt
. . . seht mal die Stiefel unserer Soldaten an — in zwei
Monaten sind sie vollständig zerrissen — und doch sind sie
von 25 Kommissionen inspiziert worden ! " .

„ Und fortwerfen darf man sitz nicht, " unterstützte ihn
unser Oberarzt . „ Tie Ware ist nicht verbrannt , nicht ver -
fault . . . "

»Ja , Und beim ersten Regen geht die Sohle kaput .
Sagen Sie mir doch gefälligst , kann ein Soldat mit solchen
Stiefeln siegen ? "

Er sprach so laut , daß alle im Saale ihn verstanden und
ihm voll Teilnahme zuhörten . Unser aufsichtführender
Offizier sah unruhig zur Seite . Er fühlte sich von diesen

lautgesprochenen kühnen Worten betroffen , und es war ihm
nicht wohl zumute . Die Hauptsache sei , meinte er , wie der

Stiefel genäht sei . Die Ware der Intendantur sei auSge -
zeichnet , er habe sie selbst gesehen und könne es bezeugen .

„ Und wie Sie wollen , meine Herren, " fuhr er mit seiner

vollen , selbstbewußten Stimme fort . „ Nicht die Stiefel sind
die Hauptsache , sondern der in unserer Armee herrschende
Geist . Ist dieser Geist gut — so besiegt man den Feind in
allen Stiefeln . "

„ Nein , barfuß , mit Geschwüren und Wunden an den

Füßen , kann man den Feind nicht besiegen, " erwiderte der

Stabshauptmann ,

sie gleich mir . Beachten Sie wohl : in einem solchen Augenblick
bedeutet auch das Schweigen eine Tat .

Romain Rolland ,

Autwort an Herrn Romain Rolland .

Sie richten , Herr Rolland , öffentlich Worte an mich , auZ denen
der Schmerz über den ( von Rußland , England und Frankreich er -

zwungenen ) Krieg hervorgeht , der Schmerz über die Gefährdung der

europäischen Kullur und den Untergang geheiligter Denkmäler alter

Kunst . Diesen allgemeinen Schmerz leite ich. Allein ich verstehe
mich nicht dazu , eine Antwort zu geben , die Sie mir im Geiste
schon vorgeschrieben haben und von der Sie mir Unrecht behaupten ,
daß ganz Europa sie erwarte .

Ich weiß , daß Sie deutschen BluteS sind , Ihr schönes Buch
„ Johann Christoph ' wird unter uns Deutschen neben dem „ Wilhelm
Meister ' und dem „ Grünen Heinrich ' immer lebendig sein , Frank -
reich wurde Ihr Adoptiv - Vaterland , Darum muß Ihr Herz jetzt
zerrissen , Ihr Urteil ein getrübtes sein , _

Sie haben an der Ver -

söhnung beider Völker mir Eifer gearbeitet . Trotzdem sehen Sie

jetzt , wo der blutige Riß auch Ihr schönes Friedenskonzept , wie so
viele andere , vernichtet hat , unser Land und Volk mir französischen
Augen an : und jede Mühe wird ganz gewiß vergeblich sein , sie
deutsch - und klarblickend zu machen .

Natürlich ist alles schief , alles grundfalsch , was Sie von unserer
Regierung , unserem Heer , unserem Volke sagen . Es ist so falsch , daß
mich in dieser Beziehung Ihr offener Brief wie eine leere , schwarze
Fläche anmutet ,

Krieg ist Krieg . Sie mögen sich über den Krieg beklagen , aber

nicht über Dinge wundern , die von diesem Elementarereignis un -
zertrennlich sind . Gewiß ist es schlimm , wenn im Durcheinander
des Kampfes ein unersetzlicher RubenS zugrunde geht , aber —

Rubens in Ehren ! — ich gehöre zu denen , denen die zerschossene
Brust eines Menschenbruders eineu weit tieferen Schmerz abnötigt .
Und , Herr Rolland , eS geht nicht an , daß Sie einen Ton
annehmen , als ob Ihre Landsleute , die Franzosen , mit Palm -
wedeln gegen unS zögen , wie sie doch in Wahrheit mit Kanonen ,
Kartärschen , ja , sogar mit Dum - Dum - Kugeln reichlich versehen sind ,

Gewiß sind Ihnen unsere heldenmütigen Armeen furchtbar ge «
worden ! Das ist der Ruhm einer Kraft , die durch die Gerechtigkeit
ihrer Sache unüberwindlich ist . Aber der deutsche Soldat hat mit
den ekelhaften und läpvische » Werwolfgeschichten� nicht das aller -

geringste gemein , die Ihre französische Lügenpresse so eifrig ver -

breitet , der daS ftanzösische und das belgische Volk sein Unglück
verdankt .

Mag uns ein müßiger Engländer „ Hunnen ' nennen , mögen
Sie meinethalben die Krieger unserer herrlichen Landwehr als
Attilas Söhne bezeichnen . Es ist uns genug , wenn diese Landwehr den

Ring unserer unbarmherzigen Feinde zerschmettert . Weit besser , Sie
nennen uns Söhne Attilas , machen drei Kreuze über uns und
bleiben außerhalb unserer Grenzen , als daß Sie uns eine empfind -
same Inschrift , als den geliebten Enkeln Goethes , auf das Grab

unseres deutschen Namens setzen . Das Wort von den „ Hunnen ' ist
von solchen Leuten geprägt , die sich, selber Hunnen , in ihren ver -

vrecherischen Anschlägen auf daS Leben eines gesunden und kern -

tüchtigen Volkes getäuscht sehen , weil dieses Volk einen furchtbaren
Stoß noch furchtbarer zu parieren verstand . Der zur Ohnmacht Ver «

urteilte greift zu Beschimpfungen .
Ich sage nichts gegen das belgische Volk , Der friedliche Durch -

zug deutscher Truppen , eine Lebensfrage für Deutschland , wurde
von Belgien nicht gewährt , weil sich seine Regierung zum Werzeug
Englands und Frankreichs gemacht hatte . Dieselbe Regierung
bat dann , um ihren verlorenen Posten zu stützen , einen Guerilla «

kämpf ohnegleicheu orgaiiisierl und dadurch — Herr Rolland , Sie
sind , Musiker ! — die schreckliche Tonart der Kriegsführung angegeben .
Wenn Sie eine Möglichkeit haben wollen , durch den Riesenwall
deutschfeindlicher Lügen sich hindurchzuarbeiten , so lesen Sie einen
Bericht unseres Reichskanzlers vom 7. September an Amerika , lesen
Sie ferner das Telegramm , das am 8. September der Kaiser selbst
an den Präsidenten Wilson richtete , Sie erfahren dann Dinge , die

zu wissen notwendig sind , das Unglück von Löwen zu verstehen .
Gerhart Hauptmann .

„Ist denn der Geist ein guter ? " fragte neugierig ein

Oberstleutnant .
„ Wir allein sind schuld daran , daß er kein guter ist ! "

sagte unser Offizier hitzig . „ Wir haben es nicht perstanden ,
den Soldaten zu erziehen . Er brauche eine Idee ! Eine Idee !
— sagen Sie doch bitte ! Einem Krieger geziemt eS nicht , von

Ideen zu sprechen , seine Pflicht ist eS, ohne Widerspruch in den

Krieg zu ziehen und zu sterben . "
«

Die Steppen blieben hinter uns , die Gegend wurde ge¬

birgig . An Stelle der kleinen , verkümmerten Birken traten

mächtige Wälder . Der Wind pfiff rauschend durch die Föhren ,
und das Laub der Espen , die Zierde des Herbstes , erglänzte in

zarter Purpur - und Goldfarbe . Bei jeder Eisenbahnbrücke , bei

jeder Werststange standen Bahnwärter , und in der Dämmerung

hoben sich ihre einsamen Gestalten verschwommen von dem

dunkeln Dickicht des Waldes ab .

Nachdem wir Krasnojarsk und Jrkutsk passiert hatten ,
langten wir spät in der Nacht auf der Station Baikal an . Der

Adjutant des Kommandeurs kam unS entgegen , und eS erging
der Befehl , daß sämtliche Soldaten und Pferde die Wagen so -

gleich zu verlassen hätten ; die Güterwagen mit den Fuhrwerken
sollten , ohne umgeladen zu werden , auf den Eisbrecher per -

bracht werden .
Bis drei Uhr nachts saßen wir in dem kleinen , engen Saal

der Station . Am Büfett war außer Tee und Schnaps nichts

zu bekommen , da die Küche ausgebessert wurde . Auf dem

Perron und im Gepäcksaal schliefen , dicht aneinandcrgedrängt ,
unsere Soldaten . Es kam noch eine neue Staffelabteilung hin -

zu , die mit uns auf dem Eisbrecher übergeführt werden sollte . ;

Diese Abteilung war sehr groß ; sie bestand aus 1200 Mann ; es

waren Ersatztruppen , Reservisten aus den Gouvernements Ufa ,

Kasan und Samara ; man sah hier Russen . Tataren , Mord -

winen , alles schon ältere Leute , fast Greise .
Schon unterwegs hatten wir diese unglückliche Abteilung

gesehen . Die Soldaten trugen rote Epauletten , ohne Ziffern
und Zeichen , und wurde von uns das „ rote Kommando " ge -
nannt . Sie wurden von einem Leutnant geführt . Ilm

allen Sorgen um die Ernährung seiner Leute enthoben zu sein ,

gab er einem jeden auS der Staatskasse 21 Kopeken per Tag
und überließ eS im übrigen ihrem eigenen Gutfinden , für ihren
Unterhalt zu sorgen . Auf jeder Station liefen die Soldaten

nach den benachbarten Läden und kauften sich waS zu essen. Aber

für eine solche Menge war viel zu wenig Vorrat da , nicht nur

an Speisen , sondern auch an kochendem Wasser . Sobald der

Zug hielt , stürzten die untersetzten Gestalten mit ihren hervor -

stehenden Backenknochen , Teekannen in der Hand , heraus und

auf die Wächterhäuschen zu , an denen «in großes Schild init der ,

Inschrift : „ Kochendes Wasser unentgeltlich ! " angebracht war .
( Forts , folgt . ) !



Nietzsche unö üer Krieg .
EZ ist nicht von ungefähr , daß jetzt vielfach über dieses Thema

geschrieben wild . Nietzsches Schwester schreibt im „ Tag " geradezu :
„ Mein Bruder konnte nie genug die reinigende , erhebende und in
die Höhe reißende Wirkung des tffrieges betonen . " — Und : „ Des¬
halb ziehen jetzt so viele der junge » Helden mit dein „ Zarathustra "
in der Tasche hinaus i »S Feindesland . "

In einein anderen Sinne betrachtet allerdings die „ Times "
das Theina . Es heißt da , Deutschland ziehe nicht aus inißver -
standenein materiellen Interesse , sondern aus einer falschen mora -
lischen Idee heraus mit Freuden in den Krieg . Daun geht es
weiter :

„ Krieg war für Treitschke , den General Bcrnhardi und alle die
bewußten und unbcivußten Nachtreter Nietzsches edel und glorreich
in sich selbst ; ein deutscher Krieg ist etwas , worauf man stolz sein
muß , ivie auf deutsche Musik , nicht allein wegen des vielleicht be -
wiesenen Heroismus , sondern weil er ein Werk des deutsches Volkes
ist . lind diese Auffassung stellen die Deutschen , wiederum Nietzsche
folgend , in Gegensatz zu der gefühlsseligen und wirren Moralitär
anderer , enlarrerer Nationen . Aber die Deutschen selbst sind immer
gefühlsselig geivese », und die obbcineldete Anschauung ist eine fatale
Frucht von GefühlSseligkcit und Erfolg . Nietzsche halte , nachdem er
sein grotzartigeS Blulungetüm geschaffen , keine Ahnung , wie dieses
Ungeheuer sich betätigen sollie . ES ivar eine rein romantische Gestalt
wie der Siegfried auf schlechten deutschen Gemälden , nur an seinen
eigenen Glanz denkend und nur ihn schätzend . Und die Deutscheu
fassen jetzt Deutschland als ein mächtiges Blutungeheuer auf . dessen
Aufgabe es ist , umher zu streifen und Drachen zu erlegen , Sie er -
götzen sich an der Macht des Ungeheuers und denken , daß sie sich
am besten im Kriege offenbaren kann . Natürlich gibt es Millionen
von Deutschen , die lieber ihre Arbeit verrichten , und die nun leiden
und sich ängstigen müssen ivie wir andern . Aber die Eigentümlich -
keit Deutschlands ist e», daß die Auffassung des Krieges
als Selbstzweck die gebildete Bevölkerung durchdringt , daß
feine Idealisten nicht friedliebend , sondern kriegliebeud sind ,
daß da ? nationale Gewissen die Moral umgewertet hat , wie
Nietzsche es verlangte . Aber der schwache Punkt Nietzsches ist der , daß er
überhaupt keine klaren Werte hat , und daß er infolgedessen immer
ein wirrer Denker war . Ein Philosoph muß sich klar darüber sein ,
wie er zu leben wünscht , Nietzsche war sich nicht darüber klar . Er
ivußrc nur , daß er er nicht so zu leben wünschte , ivie er lebte . Und
so steht es mit dem ganzen deutschen KriegsidealismuS . Er ist ein
Drang , von der alltäglichen Gewohnheit loszukommeir und sich
Dingen zuzuwenden , die ichöner sein müssen , weil sie verschieden
sind . Da tritt nun die Eigenschaft der Deutschen hinzu , daß
sie auch in ibrem Idealismus systematisch und mechanisch
sein können . Ihr prächtiges Blutungetüm hat die ganze deutsche
Gelehrigkeit , deshalb ist es so gefährlich , soweit eS nicht lächerlich
ist . gefährlich , namentlich für sich selbst . Kein anderes Volk kann
gleich den Deutschen in demselben Augenblick zynisch , sentimental
lind gewiiienhast arbeitsam sein , so kann auch keine andere Nation
eine ungeheure Kampsmaschine schaffen , die von Pflichtgefühl be -
trieben wird . Glücklicherweise ist diese Maschine , bei aller Intelligenz
im einzelnen , verblendet durch eine allgemeine Torheit . Weil sie
ihr eigenes Gelvissen für sich hat , hat sie das Gewissen der ganzen
Welt gegen sich in die Schranken gerufen . Sie weiß nicht ,
warum sie flchl ; wir aber und unsere Verbündeten wissen , warum
lvir fechten . Das Wahngebilde der Deutschen hängt vom
Erfolg ab , Ivie es vom Erfolg erzeugt ist , der erste Fehlschlag Ivird
es zerstören . Nietzsches Ueberniensch wird nur solange be -
wundert , als er wirkich ein Uebermensch ist . aber Belgien hat den
Beifall der ganzen Welt zu einer Zeit , Ivo seine Hauptstadt ge -
nonimen wird . Wenn Berlin genommen würde , hätte Deutschland
sich nicht des Beifalls der ganzen Welt zu erfreuen . Darum schreit
Teutschland , es gewinne und müsse gewinnen . Wenn es einsieht ,
daß es verliert und verlieren muß , bleibt ihm nichts übrig , als
seinen Sinn zu wenden und sich in die europäische Kameradschast
zurückzufinden , die eS zurückgestoßen und verachtet hat . "

Die „Kölnische Zeitung " urteilt ziemlich kurz , aber deutlich über
den Verfasser des Artikels : Sus iiiiiervam docere vult ( Ein Schwein
will die Minerva belehren, )

kleines Feuilleton .
Slutüurft .

? cden Tag heckt die Chauvinistenpresse eine neue Roheit aus ,

Jetzt läßt sich der „ Lokal - Anzeiger " von ärztlicher Seite ( Professor
Dr . E. R. ) folgendes schreiben :

„ Unsere Regierung hat angekündigt , daß sie als Zwangsmaß -
regel gegen den Gebrauch der Dum - Dum - Gcschosse seitens der

Engländer und Franzosen ebenfalls solche Geschosse werde gebrauchen
lassen müssen . Gewiß ist gegenüber solcher barbarischen Krieg -
sührung jeder stärkste Zwang geboten . Rur fragt es sich, ob m a n
diese Barbarei inrt gleicher Barbarei vergelten
und sie auf diese Weise irr beiden Armeen

verallgemeinern soll . Besitzen wir nicht andere Mittel ,

um auf die feindlichen Regierungen einen Druck auszuüben ?
Es wäre z. B. überlegenswert die Androhung , daß von den

französischen und englischen Gefangenen von einem

bestimmten Termin ab lz. B. 12. September ) täglich eine be -

stimmte Anzahl ( 2 - , 3 - b is 50 0) erschossen werden
m ü ß t e n . so lange der Gebrauch von Dum - Dum - Geschossen bei
den feindlichen Armeen festgestellt werde . "

Man saßt sich an den Kopf . Ein Arzt , ein Mensch fordert die

Hinschlachtung von täglich 300 Gefangenen , Und
dieser Sadist bildet sich obendrein ein , damit nichts Barbarisches zu
fordern ! Wie sinnlos außerdem ! Erst stellt man die Soldaten als
willenlose und unlustige Werkzeuge hin , die in den Krieg getrieben
werden , und dann will man sich an ihnen rächen .

die Zukunfts - Lanötarte .
Vor einem Laden in der Friedrichstrahe in Berlin staut sich daS

Publikum . Ich suche einen Blick auf das ausgestellte Objekt , das
so die allgemeine Aufmerksamkeit erregt , zu erhaschen , und erblicke
im Schaufenster eine in groben Linien gezeichnete Landkarte mit
den bekannten Umrissen Mitteleuropas . Darüber steht : Europas
Zukunftskarte . Da heute jedermann brennend gern etwas
Authentisches über die nächste Zukunft erfahren möchte , so über -
winde ich die Bedenken , die der vermerkte Preis von 20 Pf . in diesen
schwierigen Zeiten in mir erweckt , und trete in den Laden , um die

verheißungsvolle Karte zu erstehen .
Nun liegt sie vor mir auf dem Tisch . Sie hat eine Vorder -

und eine Rückseite . Auf der Vorderseite steht : „ Wie die Franzosen ,
Russen und Engländer sich die mitteleuropäischen Landesgrenzen
im Jahre 191ö gedacht haben ! " Potz Wetter ! Für so raffgierig
hätte ich unsere Nachbarn und jetzigen Gegner doch nicht gehalten !
Frankreich hat sich nicht nur Elsaß - Lothringen wiedergeholt , sondern
ist über Württemberg , Baden und Bayern hinweg bis weit nach
Oesterreich vorgedrungen , um dort die Hauptstadt , die nunmehr
Vienne heißt , in seinen Besitz zu nehmen . England hat seine Herr -
schalt von Nordwesten her bis an die Mainlinie und die Elbe aus -
gedehnt . Rußland hat vom nordöstlichen Deutschland , einschließlich
Berlin , sowie vom nördlichen Oesterreich Besitz ergriffen , und
Serbien endlich hat die Kleinigkeit genommen , die dann noch von

Oesterreichs übrig blieb . Das ganze „ Deutsche Reich " ist aus ein
winziges Stückchen Land im heutigen nördlichen Bayern reduziert .

Nachdem ich mich etwas von dem schrecken erholt habe , den
die drohende Aufteilung Teutschlands , der wir nur mit knapper
Not entgangen sind , in mir erregt hat , wage ich endlich das Blatt
umzudrehen . Aha ! Das sieht allerdings etwas anders aus !
„ Wie die deutsch - österreichischen Heere dieselben ( nämlich die

Grenzen ) gestalten werden ! " , so . lautet hier die Unterschrift . Jetzt
ist es an Teutschland , das wie ein Sauerteig auseinandergegangen
ist . Im Nordosten erstreckt es sich über die Ostseeprovinzen und

noch über Petersburg hinaus . Das „ Königreich Polen " ist deutscher
Bundesstaat geworden . Im Westen ist Belgien und Luxemhnrg
verschwunden . Tie deutschen Grenzen sind hinter Le Havre ge -
zogen ; das ganze nördliche Frankreich betitelt sich nun : die neuen
deutschen Reichslande , während ganz England deutsches Schutzgebiet
geworden ist . Oesterreich hat zum Ausgleich das ganze übrig -
gebliebene Rußland bis auf einen kleinen Zipfel im Norden be -
kommen .

Unsere raschen Erfolge auf dem Schlachtfelde sind selbst sonst

ganz normalen Menschen derartig zu Kopse gestiegen , daß sie sich
den phantastischsten Hofsnungen und Erwartungen darüber hin -
geben , was wir nun alles im Falle eines definitiven Sieges , an
dem sie natürlich keinen Augenblick zweifeln , verlangen können .
Und diese Hoffnungen werden von einem gewissen Teil der bürger -
lichen Presse in unvernünftigster Weise genährt . Darum pro -
testieren wir gegen solche verbrecherischen Scherze , wie
die europäische Zukuuftskarte einer ist , durch die der schon reichlich

genug vorhandene Siegesübermut noch weiter aufgeputscht
wird und einer auf einen vernünftigen Frieden hin -
arbeitenden Politik Steine in den Weg gelegt werden können .

von den üeutschen Sühnen .
Eine große Anzahl der Theater hat die Verträge eingehalten .

ES sind dies die Hoftheater in Braunschweig , Darmstadt , Gera ( spielt
vorläufig nicht , hat aber alle Verträge um das Kriegsjahr verlängert ) ,
Hannover , Karlsruhe , Kassel , Koburg , Mannheim , Weimar und

Wiesbaden , die Stadttheater in Bremen , Bremerhaven , Bromberg ,
Frankfurt a. M. > Frciburg , Hamburg , Köln , Leipzig und Stettin .
Die Städte Bonn , Düsseldorf , Essen und Hagen i. W. haben eine

zwei - bis dreimonatige Garantie übernommen .
Von österreichischen Theatern spielen bestimmt die Hosbühnen

in Wien und das Deutsche Theater in Prag , nicht spielt Brünn .
Das Deutsche Theater tu Riga ( Rutzlandj bleibt selbstverständlich
geschlossen .

Die Eröffnung der Schweizer Theater Basel und Bern ist noch
unbestimmt , Zürich garantiert vorerst nur zwei Monate mit einem

Einheitsgehalt von etwa 100 Frank und einem Zuschlag , der den

fünften Teil des vertragsmäßigen Einkommens beträgt .
Diese Aufstellung wurde auf einer jüngst abgehaltenen Vcr -

sammlung des Rheinischen Bühnciwerbandes gemacht . Dabei

wurden auch die Möglichkeiten des Spielplans erwogen . AuSge -
schlössen sollen sein Schauspiele und Opern französischen , russischen
und englischen Ursprunges . Doch hegt man die Befürchtung , daß
bei der „starken Herrschaft des Ausländertums " im Deutschen Reich
sich in absehbarer Zeit Schwierigkeiten im Spielplan ergeb . n
werden , zumal auch nicht alles von unseren deutschen Klassikecu
für die Jetztzeit geeignet erscheint .

Ein sehr nettes Eingeständnis ! So wird von den Fachleuten
bescheinigt , daß auch die deutsche Kultur ohne die ausländische nicht
denkbar ist , und so wird der Kapitalismus wieder einmal selber
dafür sorgen , daß die Bäume des Cbauvinismus nicht in den
Himmel wachsen . Er sängt schon an , die internationalen Brücken
selber wiederherzustellen .

Stimmungen .
Aus dem Werke „ Raßplata " von Wladimir Sseme -

now , Kapitän 2. Ranges . Kriegstagebuch über die
Blockade von Port Arthur und die Ausreise der Flotte
unter Rojestwenski .

Plötzlich ertönten vom Ostbassin her die Töne des Hornes . Es
waren Alarmsignale , die sofort von allen Schiffen des Geschwaders
aufgenommen wurden .

Wer niemals einen Alarm im Kriege mit angehört hat , wird
mich kaum verstehen können . Es ist unntöglich , den Eindruck
wiederzugeben , den diese Töne erwecken , wenn die Hornisten aller
schiffe gleichzeitig Alarm blasen und dazu die Tambours die Be -
gleitung wirbeln . Es hat seine Gründe , daß wir das Horn von der
Zeit Peters des Großen her beibehalten haben . In diesen gellenden ,
ohrenzerreißenden Tönen liegt etwas Grausames , Tierisches . Sie
machen das Blut erstarren und töten die Ueberlegung . Jede Har »
monie ist ihnen fremd . Jeder Hornist bläst seinen eigenen Ansatz ,
unbekümmert um die anderen . Es entsteht ein Chaos , eine
schaurige Disharmonie — die richtige Musik für den Augenblick ,
in dem der Mensch vergessen soll , daß er ein Mensch ist . Er soll
das schlummernde Tier in sich erwecken und sich in die Orgien des
Todes und der trunkenen Zerstörungswut wie in ein Fest stürzen .

Gerade in dieser Richtung kamen die Japaner in Sicht .
Ich hatte ein �merkwürdiges , banges Gefühl , als ich die

Silhouetten dieser mir wohlbekannten Panzerschiffe immer klarer
auf dem blauen Hintergrunde hervortreten sah .

„ Das sind nun meine Feinde . Warum nur ? Wir waren doch
noch vor kurzem gut Freund . " So dachte ich zunächst ganz un -
willkürlich . Der Krieg ist etwas gar zu Schauriges , Geheimnis -
volles . Der Verstand will ihn zunächst gar nicht fassen .

„ Das ist die „ Asähi " . Ihr Kommandant ist Nomoto , mein
alter Freund . Wenn er mir jetzt Angesicht zu Angesicht gegenüber -
stünde , so würde er sicher wie früher gutmütig lächeln und „ Guten
Tag , mein Lieber ! " rufen . Jetzt macht er draußen seine Artillerie
klar und harrt nur des Augenblicks , in dem sein Adiniral da ?
Feuer eröffnen läßt . Dann wird er mit feinen 30 - Zentimeter - -
Geschützen Tod und Verderben in die Reihen seiner alten Freunde
schleudern . Warum nur ? — Wie unsinnig ist das alles !

Die gellenden Klänge des Klarschifs - Signals zerstreuten diese
Träume sofort . In meinem Innern sprach eine Stimme : „ Möchten
sie doch so nahe herankommen , daß wir mit unseren 12 - Zentimcter -
Geschützen an der Schlacht teilnehmen können ! "

Notizea .
— Wie gelogen wird . Der „ Tag " bringt ein Bild mit

dem sensationellen Titel : „ lleble Behandlung deutscher Staais -
a » gehöriger in Finnland " . Und worin besteht die „ üble " BeHand -
lung ? „ Aus Rußland ausgewiesene deutsche Militälpflichtige wurden
in Uleaborg von russischen Soldaten gefangen genommen . " Das ist
alles . Eine Maßregel , die doch in Deutschland gegen „feindliche

Ausländer " selbstverständlich auch geübt wird !
— Gelehrte von vorgestern . Das „Berl . Tagcbl . "

schildert eine Begegnung zwischen Ranke und Thiers während
des Krieges von 1870 in Wien . Der Aufsatz schließt : „ In ernst -
haftem , freundlichem Sinne schieden die beiden großen Männer , die
übrigens beide Mitglieder der französischen Akademie waren , von -
einander . All das nimmt sich wie ein Gelehrtenidyll aus längst
verllungenen Zeiten aus . Ob sich auch heutzutage ähnliche Be -

gegnungen zweier Männer von solcher Bedeutung wie Ranke und
Thiers denken ließen ? Ob auch heute ein deutscher Geschichtsschreiber
von einem französischen Berussgenossen es mit ein�r gewissen Be -
friedigung aussprechen lönnte , man könne zugleich Freund und Feind
sein ?" — Diese Frage stellen , heißt sie verneinen . Die heurigen
deutschen Gelehrten sind nur noch Chauvinisten . Man vergleiche die
berühmten Intelligenzen , die sich um Herrn Haeckel scharten , um
feierlich zu erklären , sie wollten keine ausländischen Orden niehr
haben .

— Franz T e w e l e , der bekannte Komiker , ist in Wien ,
73 Jahre alt , gestorben . Vor einem Menschenalter war er auch in
Berlin tätig .

In Freie » Stunden . Wochen -
schrift iür das arbeitende Volk. Romane
nnd Erzädlungen . Abonnements
wömeiNlich 10 Pf . nehmen alle Aus -
gabeslellcn des „ Vorwärts " cntgezrn -
Probehcstc gratis .

Federbette » , 8,00 ,
Blucherstraiie 6t , III .

schtcunigst
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Votlniilch , fettreich und haltbar ,
sojvrl abzugeben . Wulfs , Gubener -

ftraße 10. I. 163/7

« ödel .

Bequeme Teilzahlung bei mäßiger
Zlnzahiung . Möbclschatz , Brunnen -
ltratzc 160, Eingang Anllamcr -
straße . 252/5

Möbclbnndlung Mariannen -
siratze 25, billige Preise . Teilzahlung
gestaltet . ,VorwärtS " lcjer 3 Prozent
Rabatt . 890K '

B ildschöne Wohnungseinrichtung ,
neu , für Spottpreis . ( Gewerblich . )
Händler verbeten . Rosenthaler -
straße 57, vorn III rechts . *

Kaufsresuche .

Zahngcblsse . Koldsachcn , Silber -
fachen , PlatinabjäUc , sämtliche Metalle
twchstzahlend . Schmelzer « Christionat
Köpeuickernratze 20 » ( gegenüber
Manleusjelstrage ) . 88/16 "

Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei .
Stanniolpapier , Goldjachcn , Silber
fachen , Platinabfälle . Quecksilber ,
Zahngebisse . „Metallfchmelze - Eohn ,
Brunnenslraße 25 und Neukölln ,
Beilinerslratze 76, 100/3 '

Fahrradantauf 2i »icnslratzc 27.

Fahrrodaukauf Weberstratze 42 /

Plalinabtallc , Altgold . Silber
Zabngeblsfe , Glübflrlnnpfafchc , Queck -

silber iauit höchstzabicnd Blümel .
Stbmelzerci , Auguilnraße 19 III .

Platina , alte Goldfachen , Silber ,
Gebisse . Quecksilber , Goldwattcn ,
Kehrgold , phocograpbssche Rückstände
sowie iämilicke cdclmetallbalttge
Rückstände tauft Edclmctallfchmclzc
Brob , Berlin , Köveniäerstrage 2«.
Telephon Moritzpla ? 3476 . •

Verschiedenes .

Pareutanwalr Müller , Gilfchmer -
ftraxe 16,

Kuuitstopferei Große zrankiurler -
straße 67. 2399 « »

Vermietungen .
Wohnungen .

Charlottenstraße 87, Heine Woh¬
nungen , billig , renoviert . 29626 '

Zoldinerftratze 41 , sauberes
Haus , 2 und 1 geräumige Stube ,
Küche billig . Dauermieter vergüte
Umzug . 237/12

fVUetLgesuche .
Händler , 43, sucht Schlafstelle ,

Stuhler , Holzmarttstraße 48a . - f44

Ltehengesnehe .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als üil�ner -
ftimmcr . Hasselbach , Neulölln . Niemetz -
slraße 10.

SteUensngedote .
Sattler auf leichte Näharbeit ver¬

langt A. Hoffmann , Motzstraße 49,

20 Korbmacher auf Gefchoßköcbe
Nr. 98 werden gesucht bei Max Nagel .
Alte Jakobstraße 64a . 166 '

ZeltungShändler mit Erlaubnis -
schein gesucht . Hoher Verdienst . Mel -
düngen Sonnabend von 10 —2 Uhr
bei G. Ziemse », Berlin , Bergmann -
straße 102, f57

Sattterleffrling verlangt A. Hoff -
mann , Motzstraße 49, K»

Schlosser , tüchtigen , verlangt
Blume , Charlottenburg , Schiller -
straße 9t , f31

Sattler und Polsterer bei bohem
Lohn Isfort gesucht . Tbeaterkunst ,
»schwedter Str , 9, 24b

Korbmacher aus runde Geschog -
körbe bei hohem Akkordlohn verlangt
Wrouker , Oranieiistr . 108. 25b

Korbmacher , 40 —45 , auf Gefchoß¬
köcbe, verlangt sofort Neumann ,
Prinzenstr , 17, _ 26b

Militärfreie resp . angediente ,
tüchtige

Kunstschmiede
und Schlosser

zum sofortigen Eintritt gesucht , »

l�d » PlllS9 Tempelhof .

Tüchtige Monteure nnd Schloffer mit

längeren Erfahrungen im

Flugmotorenbau
gegen hohe Löhne per sofort verlangt , Reisespelen werden vergütet ,
Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften an Benz u. Eie . .
Mannheim . . 27o

Zellmpler!
aditet auf die ge¬

setzlich geschützte >

Packung , um

Goldfarb echt zu erhalten !
10 Korbmacher sofort verlangt mr

Kefchoßkörbe . Lorenz , Katckreuip
strage 1. 280211

Hmen-Kiiiistllliliii .
Große Arbeitsstuben , die große Posten
in ja Verarbeitung liefern können ,
gesucht , Vorstellung Freitag von 9 bis
1 Uhr. Textil - FsUi - Ütiiti « ! ! ,
163/8 Lehrter Str . 18/19 .

Schneider n . Schlleidemuev
aus Herrensachen . in und außer dem
Hause , für ganz exakte Arbeit gesucht .
Lorllellunq Freitag von 9 bis 1 Uhr,

Te : xtU - F » I » r - lk » tIoB ,
163/9 Lehrler Sir . 18/19 .

Sattler und cvenll , Schuhmacher
( Heimarbeit ) auf Militär - Sattler -
waren sofort gesucht . 163/16
Entll « de la Crolx Xachf . ,

SW 47, Dreib undstr . 26.

SSolcksard .
9 - a/iAO �

n . R. w. z . ioa . ' va .

Health snuff tobacco .

fabac h priser de santd .

bbaka do zazywania dla zdrov/ia .

labacco da naso alla salute .

URANIA Ta48,T9. tr -
4 Uhr :

LUttieii und das belpbe Land.
( Kleine Preise . )

8 Uhr :

DieWeiebsel n. d. inasuriseii. Seen.

Reiehshallen - Theater .

Sleliim

Sänger !
Herrliches

Programm .

Anfang 8 Uhr .
Sonntags ? ' / , Uhr

kose - TKeater .
8 Uhr :

Deutschland über alles .

ValhaHa - Thealer .
™B%tenbe Volkstiiui. Verstell

Sonntag nachmittag 31/, Uhr :
Königin Lnlse .

_ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _' ■ ? » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ -
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